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Wirte in Hörbach Teil 2 
von Toni Drexler 
 

 

 
Am 26. Juli 1958 brannte der gesamte Stall und Stadel des Hofes ab. 
 

In dem Jahrzehnt nach dem Ende des 2. Weltkrieges ereignete sich ein drastischer Umbruch 
in der Landwirtschaft, der auch Auswirkung auf die Gastwirtschaften in den Dörfern hatte. 
Während vor dem Krieg die großen Bauern immer mehrere Knechte und Mägde 
beschäftigten, so standen diese nun nicht mehr zur Verfügung. Durch die mangelnden 
Ausbildungsmöglichkeiten während des Krieges fuhren nun viele mit der Bahn zur Arbeit in 
die Stadt oder in nächste größere Orte. Die Landarbeiter gab es nicht mehr. Das traf auch die 
Gastwirtschaften. Meistens gehörte zu einer alten Wirtschaft auch ein stattlicher Bauernhof. 
Die meisten Wirte mussten sich nun entscheiden: Gastwirtschaft oder Bauernhof. Beides 
zusammen ging nicht mehr. Das "Wirtschaftswunder" machte sich auf den Dörfern erst 
Anfang der 60er Jahre bemerkbar.  
So entschied sich auch der letzte Wirt der "Gast- und Tafernwirtschaft" in Hörbach, Joseph 
Kistler 1956 die Wirtschaft aufzugeben und nur noch Landwirt zu sein. Josef Kistler ist im 
April 1971 im Alter von nur 59 Jahren verstorben. Die Wirtshausgäste wichen nun in die 
Gastwirtschaften Bergmüller, Althegnenberg und Krieglmeier, Haspelmoor aus. So auch der 
Schützenverein Hörbach. 
 



 
Gastspiel der Theatergruppe des Schützenvereins in der Gastwirtschaft Krieglmeier in Haspelmoor Dezember 
1957 
Hintere Reihe: Pfund Josef, Hedi Lerch (seine spätere Ehefrau), Josef Kraus jun., Resi Sandmeir, Erna Kistler, 
Klara Wiedemann, Emmi Pelzl, Toni Wiedemann, vordere Reihe: Roman Holzleitner, Leonhard Drexler.  

 
Gasthof Sandmeir 
 
Nach sechs Jahren Interimszeit regte sich was, um in Hörbach die alte Wirtshaustradition 
fortzusetzen. Auf einer Wiese in der Mitte des Dorfes gegenüber dem Niedermayr-Hof 
wurden Ziegelsteine abgeladen. Hier sollte eine Gastwirtschaft entstehen. 
 

 
Bauvorbereitung 1961 

 



Vor dem Baubeginn waren jedoch einige bürokratische Hürden zu überwinden. Der Bauplan 
wurde vom Landratsamt nicht genehmigt, da Hörbach damals noch keine zentrale Wasser- 
und Abwasserversorgung hatte. Damit wollte sich der Bauherr, der in der ganzen Region 
bekannte Viehhändler und Vater der künftigen Wirtin, Josef Kraus sen. nicht abfinden. Er 
wandte sich an den damaligen für den Landkreis zuständigen Bundestagsabgeordneten Dr. 
Richard Jaeger. Jaeger war später Bundesjustizminister, der als "Kopf-ab-Jaeger" in die 
Geschichte eingehen sollte, da er sich für die Wiedereinführung der Todesstrafe einsetzte. 
Josef Kraus sen. fuhr zusammen mit dem 2. Bürgermeister von Hörbach, Leonhard Drexler 
zum Wohnort von Jaeger nach Diessen. Und die beiden hatten Erfolg, wenige Wochen später 
erhielt der Bauherr die Baugenehmigung. Florian Sandmeir und Martha Kraus sollten nach 
ihrer Hochzeit die neue Wirtschaft übernehmen und dort wohnen. Florian Sandmeir grub 
einen Brunnen und eine "Versitzgrube" für das Abwasser. 
 
 

 

 
Die Wirtschaft im Bau 1962  
 



Die Hochzeit war dann am 29. 09.1962. Schon am nächsten Tag wurde der  neuerbaute 
Gasthof Sandmeir in Hörbach für Gäste eröffnet, die offizielle Eröffnung erfolgte am 
4.11.1962.  
 

  
Meringer Anzeiger vom 25. September 1962 
 

 



 
Meringer Anzeiger vom 2. 11. 1962 

 



Meringer Anzeiger vom 2.11. 1962 

Doch der Anfang war schwer. 
 
Jahrhundertwinter 
 
Der Winter 1962 auf 1963 war für Deutschland der strengste Winter des 20. Jahrhunderts. 
Bemerkenswert ist seine ungewöhnlich lange Frostdauer von Mitte November 1962 bis 
Anfang März 1963. Während dieser über dreimonatigen Frostperiode, bei der mehrmals 
tagelang Temperaturen unter minus 20 Grad gemessen wurden und der Ammersee wie der 
Bodensee zugefroren waren, fanden sich natürlich nur wenige Gäste in der neuen Wirtschaft 
ein.  
 
Doch jeder Winter hat ein Ende und schön langsam kamen immer mehr Gäste und das Dorf 

hatte wieder eine öffentliche Heimstatt.   

 
Florian Sandmeir mit dem Bierlaster vor der Gastwirtschaft 

Um sein Einkommen zu verbessern, übernahm Florian Sandmeir von 1964 bis 1989 die 

Flaschenbierversorgung der Region um Mering von der Hasenbrauerei Augsburg, bei der er 

zuvor als Brauer und Mälzer gearbeitet hatte.  

 
Meringer Anzeiger vom 26.6.1964 



 
Gemeinderat von 1966 und andere Gäste in der Gaststube des Gasthofs Sandmeir. Linke Seite: Josef Kraus, 

Hermann Modlmeier, Leonhard Drexler, Mathias Wörsching, rechte Seite: Johann Steber, Albert Heigl. 



 

 
Postkarte um 1975 


